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Vorwort 
 
Kümmern wir uns noch?  
 
Unlängst war in einem Bericht der britischen Ärztekammer, des General Medical Council, zu 
lesen, dass die demographischen Herausforderungen durch eine immer älter werdende 
Bevölkerung zu den größten Bedrohungen der Industriestaaten gehören und dabei direkt hinter 
der Bedrohung durch den Klimawandel, aber sogar noch vor dem internationalen Terrorismus 
rangieren! Angesichts des medialen und gesellschaftlichen Interesses an den beiden anderen 
Phänomenen hätten wir eigentlich auch ein wesentlich größeres Interesse an den bedeutenden 
Veränderungen erwarten können, die sich aus dem Übergang von einer hauptsächlich auf Arbeit 
basierenden Gesellschaft zu einer Gesellschaft ergeben, in der die pflegebedürftigen Menschen, 
denen, die Pflege leisten können, zahlenmäßig überlegen sind.  
 
Der Anstieg des Bedarfs an Pflege für unsere älteren Mitbürger ist nur eine aus einer ganzen 
Palette von Anforderungen, die auf die staatlichen und unabhängigen Träger sozialer 
Unterstützung zukommen, und die Regierungen fragen sich unweigerlich, ob und wie sie bei dem 
steigenden Bedarf die öffentlichen Kassen weiterhin füllen können. Daher überrascht es kaum, 
dass das menschliche Leben mit seinen Bedürfnissen immer mehr als Wirtschaftsgut und die 
Qualität der Pflege als eine von finanziellen Mitteln abhängige Variable angesehen wird. 
Traditionell sorgt die Kirche für alle Bedürftigen, unabhängig von deren Zahlungsfähigkeit, und es 
herrscht weitgehend Einhelligkeit darüber, dass die Kirche, wenn sie ihre diakonische Mission 
aufgibt, aufhört einen wahren Wert für die Gemeinschaft zu haben und ihre Vision verliert. 
Eurodiaconia wurde vor allem deshalb gegründet, um den politischen Entscheidungsträgern auf 
europäischer Ebene die Hauptanliegen der Diakonie zu vermitteln, die diakonische Arbeit zu 
fördern sowie be- und entstehende Netzwerke von Dienstleistungsanbietern zu unterstützen. Wir 
glauben, dass die Zukunft der Pflege weder in einer immer weitreichenderen Versorgung durch 
den öffentlichen Sektor liegt, noch in einer marktbasierten “natürlichen Auslese”, sondern in der 
Entwicklung fürsorgender Gemeinschaften und wertebasierten Handelns, das all unsere Mitglieder 
auszeichnet.   
 
Mit unseren Herausforderungen stehen wir in Europa nicht allein da, und daher können wir 
innerhalb des Netzwerkes von Eurodiaconia auch dadurch viel erreichen, dass wir unser Denken 
erneuern und als Diakonie in Europa gemeinsam arbeiten und handeln. Eine unserer größten 
Leistungen im Jahr 2007 war die Reorganisation von Eurodiaconia, die es uns ermöglicht, als 
Netzwerk zu wachsen und eine starke Stimme der Diakonie in Europa zu sein. Die zahlreichen 
Veranstaltungen und Initiativen im Laufe des Jahres zeugen von einem neu belebten, aktiven und 
hart arbeitenden Netzwerk, und wir sind daher stolz, Ihnen in der vorliegenden Publikation den 
Tätigkeitsbericht von Eurodiaconia vorstellen zu können. 
 
Kümmern wir uns noch? Die Anzeichen sprechen dafür, das die Diakonie in Europa auch 
weiterhin einer der Hauptdienstleister im Pflegebereich sein wird, und so können wir die eingangs 
gestellte Frage ausdrücklich bejahen. Wie wir allerdings den Herausforderungen, Pflege zu leisten 
und die soziale Eingliederung in Europa zu fördern, gerecht werden können, wird unserer 
Vorstellungskraft und Entschlossenheit, sowohl in praktischer als auch politischer Hinsicht, 
bedürfen und in den kommenden Jahren eine unserer wichtigsten Herausforderungen darstellen. 
 
 
Alan Staff 
Präsident von Eurodiaconia 
Geschäftsführer von CrossReach, Schottland 
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Unsere Organisation 
 
Eurodiaconia ist ein Verband von 
Nichtregierungsorganisationen, Institutionen und Kirchen, 
die auf der Basis christlicher Werte Sozial- und 
Gesundheitsdienstleistungen sowie Bildungs- und 
Erziehungsleistungen erbringen.  
 
Die Arbeit unserer Mitglieder fördert den sozialen 
Zusammenhalt und die soziale Eingliederung durch 
Bildungsangebote sowie Sozial- und 
Gesundheitsdienstleistungen für Jung und Alt, Menschen, 
die an den Rand der Gesellschaft gedrängt, ausgegrenzt, 
von Armut betroffen oder Opfer von Missbrauch sind.   
  
Eurodiaconia schafft eine Plattform für diakonische Akteure 
aus über 20 europäischen Ländern und erleichtert dadurch 
die länderübergreifende Zusammenarbeit. Eurodiaconia 
stellt außerdem die Verbindung zwischen der regionalen, 
der nationalen und der europäischen Ebene her. So können 
Ideen entwickelt werden und in die Politik einfließen, um 
soziale Ausgrenzung zu bekämpfen, eine gerechtere 
Gesellschaft zu schaffen und die Würde eines jeden 
Menschen zu gewährleisten.  
 

Unsere Werte und  unsere Vision 
 
Eurodiaconia und ihre Mitglieder sind dem Glauben 
verpflichtet, dass allen Männern und Frauen, da nach 
Gottes Ebenbild geschaffen, die gleiche Würde und der 
gleiche Wert innewohnt. Jedem Menschen muss, 
unabhängig von seiner Lebenssituation oder Herkunft, mit 
Respekt, Liebe und Fürsorge begegnet werden. 
 
Entsprechend der Forderung des Evangeliums, für die 
Armen und Schwachen zu sorgen, muss die Diakonie 
immer mit einer vorrangigen Option für diejenigen unserer 
Mitmenschen tätig werden, die unserer Hilfe am meisten 
bedürfen. Eurodiaconia bemüht sich daher um die 
Förderung eines sozial gesinnten Europas, in welchem 
Lebensqualität, Menschenwürde und soziale Rechte für alle 
gewährleistet sind.  
 
Eurodiaconia bemüht sich auch um die Förderung eines 
ökumenischen Verständnisses der Diakonie, das einhergeht 
mit einem erneuerten Denken, Lernen und der 
Zusammenarbeit von diakonischen Einrichtungen, sozialen 
Initiativen und Kirchen über nationale und konfessionelle 
Grenzen hinweg. Eurodiaconia ist durch ihre demokratische 
Struktur zur vollen Beteiligung ihrer Mitglieder, zu 
vollständiger Transparenz ihrer gesamten Tätigkeit und 
Respekt für die Verschiedenheit ihrer Mitglieder verpflichtet.  
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Unsere Ziele 
 
Zur Verwirklichung unserer Vision will Eurodiaconia eine 
Plattform zur Stärkung der Stimme der Diakonie und des 
diakonischen Bewusstseins in Europa sein und den 
Anliegen ihrer Mitglieder auf der Ebene der europäischen 
Politik Gehör verschaffen.  
 
Unsere strategischen Ziele 2007 waren: 

·  ein soziales Europa der Zukunft zu gestalten 
·  ein stabiles Mitgliedernetz weiter zu verstärken  
·  die Identität der Diakonie zu vertiefen  

 
In Erfüllung ihrer Ziele wollte Eurodiaconia 2007:  
 

·  zeigen, wie Kirche und Diakonie eine treibende Kraft 
für soziale Eingliederung und Menschenwürde in 
Europa  sein können, und die mit sozialer Ungleichheit 
und Armut einhergehenden Probleme sowie die 
verfügbaren Instrumente zur Bekämpfung dieser 
Probleme untersuchen.  

 
·  eine strukturierte Debatte zur diakonischen Identit ät 

im 21. Jahrhundert anregen und über die 
Zusammenarbeit der Mitglieder bei Ausbildung und 
Networking beraten. 

 
·  zu einer Debatte über Wachstum, Arbeitsplätze, 

sozialen Zusammenhalt und die Zukunft des 
sozialen Europas mit und zwischen den Mitgliedern 
und politischen Entscheidungsträgern auf 
europäischer und nationaler Ebene beitragen.  

 
·  die Stimme der Diakonie in Europa stärken, um für eine 

ethisch verantwortliche Wirtschaft einzutreten, und den 
Beitrag der diakonischen Dienste als wertebasierte 
Unternehmen für die Zukunft des europäischen 
Wohlfahrtsmodells hervorheben.   

 
·  Eurodiaconia zu einem Verband mit einer tragfähigen 

Mitgliedschaft und Organisationsstruktur umgestalten, 
der den Anforderungen des 21. Jahrhundert 
entspricht .  
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Unsere Aktivitäten 2007 
 
Armut und soziale Eingliederung in einem 
erweiterten Europa  
 
Vorbereitung auf 2010 als “das europäische Jahr zur  
Bekämpfung von Armut und sozialer Ausgrenzung”  
 
Die EU will 2010 zum Jahr der Bekämpfung von Armut und 
sozialer Ausgrenzung machen. Damit bietet sich eine gute 
Gelegenheit, auf die Tatsache aufmerksam zu machen, dass 
Millionen Menschen in Europa in Armut leben oder von ihr 
bedroht sind. Es sollte außerdem zu politischen 
Verpflichtungen und Aktionen führen, die eine nachweisliche 
Wirkung auf die Armut haben und den gesellschaftlichen 
Zusammenhalt fördern. Um 2010 sichtbare Ergebnisse 
erzielen zu können, beginnt bereits jetzt die Planung für das 
europäische Jahr. Im Juni beantworteten Eurodiaconia und 
die Kommission für Kirche und Gesellschaft gemeinsam den 
Fragebogen der Europäischen Kommission zum Jahr 2010 
und äußerten sich zu ihren allgemeinen Erwartungen für das 
europäische Jahr. Wir betonten, dass “Solidarität nicht nur 
ein wesentliches Element des christlichen Glaubens, sondern 
auch eine Voraussetzung für gesellschaftlichen 
Zusammenhalt und als solche eine wichtige Säule der 
europäischen Wirtschafts- und Sozialpolitik“ ist. Wir forderten 
die Formulierung konkreter Ziele für das Jahr 2010, um vom 
Reden zum Handeln überzugehen.  
 
Eurodiaconia plant, Mitglieder aus ganz Europa in die 
Vorbereitung von Informationsveranstaltungen und 
Mitteilungen an politische Entscheidungsträger für das Jahr 
2010 einzubinden. 
 
Ist die Lissabon-Strategie der EU sozial genug? 
 
Die Lissabon-Strategie ist der Reform- und Entwicklungsplan 
für die Mitgliedsländer der Europäischen Union, der die 
Europäische Union zum wettbewerbsfähigsten und 
dynamischsten wissensbasierten Wirtschaftssystem der Welt 
machen soll und Vollbeschäftigung bis zum Jahr 2010 
anstrebt. Ursprünglich waren die Prioritäten Wachstum, 
Arbeitsplätze und sozialer Zusammenhalt, doch nach 
Überarbeitung der Strategie blieben nur noch die Ziele 
Wachstum und Arbeitsplätze übrig. Eurodiaconia setzt sich 
dafür ein, dass die Bedeutung der sozialen Dimension 
wirksam anerkannt wird und in allen EU-Politikbereichen 
Berücksichtigung findet.  
 
Im März 2007 schrieben Eurodiaconia und die Kommission 
für Kirche und Gesellschaft der Konferenz europäischer 
Kirchen (KKG/KEK) an die Staats- und 
Regierungsoberhäupter und forderten die Mitgliedsstaaten 
auf, sich “zu konkreten „gemeinsamen Maßnahmen“ zur 
Bekämpfung von Armut und sozialer Ausgrenzung zu 
verpflichten und ihren Versprechen nachzukommen“, die sie 
bei früheren hochrangigen Treffen geleistet hatten, und 
schlugen einen Aktionsplan vor. Der offene Brief wurde in 
verschiedenen Ländern von der Presse aufgegriffen. 
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Arbeitsgruppe Sozialpolitik diskutiert Armut in Let tland  
 
Die Arbeitsgruppe Sozialpolitik von Eurodiaconia und der 
KKG/KEK kam im Oktober zu einer ihrer Diskussionsrunden 
in Riga, im Hauptquartier der Heilsarmee zusammen, um 
sich über Armut und soziale Ausgrenzung in Lettland zu 
informieren und diese Informationen in zukünftigen 
politischen Stellungnahmen berücksichtigen zu können. Die 
Gruppe besuchte das Diakoniezentrum und traf für soziale 
Eingliederung zuständige Beamte des lettischen 
Wohlfahrtsministeriums. 
 
Im Zuge der Diskussionen über Sozialpolitik und die Rolle 
der EU wurde die Arbeit der Diakonie und der Kirche 
hervorgehoben, und es kam zu einem offenen 
Informationsaustausch. Die Vertreter des Ministeriums 
erkannten, wie wichtig es ist, mit den Organisationen der 
Zivilgesellschaft und den Kirchen in Dialog zu treten. Sie 
sprachen auch offen über ihre Probleme beim Erreichen der 
Ziele in der Armutsbekämpfung, die innerhalb der Offenen 
Methode der Koordinierung, dem EU-Verfahren zur 
Armutsbekämpfung, festgelegt worden waren, erkannten 
jedoch die Bedeutung der Methode bei der Entwicklung der 
Sozialpolitik an. Die Gruppe traf auch den lutherischen 
Erzbischof und gab ihm einen Überblick über die Arbeit der 
Organisationen. 
 
 
Diakonisches Projekt in Lettland im Rampenlicht  
 
Das diakonische Familien- und Kinderbetreuungszentrum 
"Herzlicht” der Evangelisch-Lutherischen Kirche öffnete am 
16. Juni 2006 seine Türen. Das Zentrum ist auf Familien 
aus sozialen Risikogruppen ausgerichtet, speziell auf Kinder 
zwischen 4 und 16 Jahren und deren Eltern. Es bietet ein 
einzigartiges ganzheitliches Dienstleistungsangebot und 
wird seit kurzem vom Gemeinderat unterstützt. 
 
Die Kinder erhalten unter anderem Hilfe beim Lernen und 
bei der Entwicklung kreativer Fähigkeiten, und gemeinsam 
mit ihren Eltern nehmen sie an Aktivitäten sowie kulturellen 
und anderen Veranstaltungen teil. Zur Unterstützung der 
Eltern gibt es Beratungen, soziale und psychologische Hilfe 
bei der Lösung von Familienproblemen sowie 
Selbsthilfegruppen.  
 
Ziele des Betreuungszentrums sind unter anderem:  
Straßenkindern den Eintritt oder die Rückkehr in die Schule 
zu erleichtern, die Abhängigkeit der Straßenkinder von 
Drogen, Alkohol oder psychotropischen Substanzen zu 
verringern, die Gewalt unter den Straßenkindern 
einzudämmen und die zu unterstützen, die Gewalt erfahren 
haben, sowie die Rechte der Kinder zu verteidigen. 
 
 
Armut und Würde in einem erweiterten Europa 
 
Die Europäische Union sieht sich den Werten von Frieden, 
sozialer Gerechtigkeit, Gleichheit, Solidarität, der Förderung 
von Freiheit und Demokratie und dem Respekt der 
Menschenrechte verpflichtet. In Europa sind zur Zeit etwa 
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75 Millionen Menschen von Armut und sozialer 
Ausgrenzung bedroht. A. Wilson beschreibt soziale 
Ausgrenzung als “das Unvermögen unserer Gesellschaft, 
alle Gruppen und Individuen im Rahmen dessen zu halten, 
was wir als Gesellschaft erwarten”1  
Eurodiaconia ist der Meinung, dass in einer entwickelten 
Region wie Europa das Versagen bei der Schaffung 
menschenwürdiger, nachhaltiger Bedingungen für alle 
nicht nur inakzeptabel ist, sondern auch ein Politikum, das 
mit mehr Nachdruck angegangen werden kann und muss. 
Daher müssen wir, wenn unsere Werte nicht nur Worte 
bleiben, sondern Wirklichkeit werden sollen, heute in 
Europa Politiken definieren und gemeinsame Grundsätze 
durchsetzen, um eine ethisch verantwortungsvolle 
Wirtschaft zu fördern.  
  
Eurodiaconia hat ihren Standpunkt 2007 durch politische 
Stellungnahmen, aber auch im direkten Gespräch mit 
Entscheidungsträgern, wie z. B. beim Dialogseminar mit 
der Europäischen Kommission im Mai, deutlich gemacht.  
 
Eurodiaconia nahm auch am Europäischen  Runden 
Tisch zu Armut und sozialer Ausgrenzung 2007  in 
Portugal teil, zu dem sich NRO sowie offizielle Vertreter 
der Mitgliedsstaaten und der Europäischen Kommission 
trafen, um über die Fortschritte und Maßnahmen der 
Armutsbekämpfung in Europa zu beraten.  
 
 
Europas Soziale Wirklichkeit und die 
Herausforderung des demographischen 
Wandels 
 
Das Dialogseminar mit der Europäischen Kommission 
 
Am 8. Mai trafen sich Eurodiaconia und das 
Beratergremium für europäische Politik der Europäischen 
Kommission zu einem Dialogseminar zum sozialen 
Europa, mit besonderem Augenmerk auf der 
Herausforderung, dem Risiko und der Rolle der 
glaubensbasierten NRO.  
 
Die Hauptanliegen der Mitglieder von Eurodiaconia 
waren die Bedeutung der Menschenwürde und die 
soziale Dimension der EU-Politik.  
Zahlreiche Referenten aus den EU-Institutionen und von 
außerhalb sprachen über die verfügbaren oder 
möglicherweise verfügbaren Instrumente zur Förderung 
der sozialen Dimension in den EU-Politiken und den 
Mitgliedsstaaten. 
 
Jérôme Vignon, Leiter des Generaldirektorats für 
Beschäftigung, soziale Angelegenheiten und 
Chancengleichheit der Europäischen Kommission kam 

                                                
1 Power, A., Wilson, W.J., 2000, Social Exclusion and the Future of Cities, 
 Centre for Analysis of Social Exclusion, London School of Economics,  
London  
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erneut auf die Bedeutung der Menschenwürde und die Frage, wie die notwendige soziale 
Verantwortung und Solidarität in Europa geschaffen werden kann, zu sprechen und lobte 
Eurodiaconias Rolle als zivilgesellschaftliches Netzwerk, 
das soziale Kompetenz schafft und die gegenseitige 
Befruchtung innerhalb des Verbands fördert.  
Der Präsident von Eurodiaconia, Dr. h.c. Jürgen Gohde, 
betonte daraufhin ebenfalls die Notwendigkeit, allen 
Menschen in Europa ein würdiges Leben zu ermöglichen. 
Die Menschen sollten „ihr Leben gestalten, nicht 
durchleiden“. Um Ausgrenzung zu verhindern, müssen wir 
eine Brücke schlagen zwischen Arm und Reich. Eine 
Gesellschaft kann nicht überleben, wenn sie Menschen 
ausgrenzt. Als Akteure der Sozialwirtschaft sind wir 
mitverantwortlich dafür, der EU ein soziales Antlitz zu 
verleihen.  
 
Wie stellt sich Europas “Soziale Wirklichkeit” heut e 
dar? 
 
Im Februar 2007 begann eine breitgefächerte Konsultation, 
die sich auf ein Diskussionspapier des Think Tanks des 
Präsidenten der Europäischen Kommission mit dem Titel 
„Soziale Wirklichkeit in Europa“ stützte. Das Dokument 
nannte aktuelle soziale und demographische Trends in 
Europa und bat um Reaktionen und Politikvorschläge. Da 
die Reaktionen dabei helfen sollten, die Prioritäten der 
europäischen Sozialpolitik der kommenden drei Jahre zu 
bestimmen, beriet Eurodiaconia innerhalb der Arbeitsgruppe 
Sozialpolitik mit der Kommission für Kirche und Gesellschaft 
der Konferenz Europäischer Kirchen (KKG/KEK) über die 
Vorbereitung einer Stellungnahme, die verschiedene 
Probleme ansprechen sollte. Dazu gehörten die 
Notwendigkeit, der psychischen Gesundheit einen größeren 
Stellenwert einzuräumen, einen holistischen Ansatz zur 
Einwanderung zu finden, eine öffentliche Zusage zur 
Finanzierung qualitativ hochwertiger Dienstleistungen zu 
erlangen und dass die EU die sozialen Auswirkungen all 
ihrer politischen Maßnahmen berücksichtigen sollte.   
 
Im Dialogseminar von Eurodiaconia und der Kommission 
stellte einer der Autoren des Berichtes das Dokument vor 
und beantwortete Fragen. Alan Staff, Geschäftsführer von 
CrossReach, sprach über die Herausforderungen, denen 
sich NRO-Dienstleistungsanbieter gegenübersehen, und die 
Mitglieder tauschten sich mit Kommissionsvertretern 
darüber aus, welche Rolle die EU in der Sozialpolitik derzeit 
spielt und spielen könnte. 
 
Eurodiaconia ist der Meinung,  dass die durch den 
demographischen Wandel entstehenden 
Herausforderungen nicht von jedem Einzelnen allein 
geschultert werden können, sondern dass es in der 
öffentlichen Verantwortung liegt, Zugang zu qualitativ 
hochwertigen Dienstleistungen wie Kinderbetreuung,  
Gesundheitsdiensten und Pflegedienstleistungen für ältere 
Menschen zu schaffen. Die Mitgliedsorganisationen von 
Eurodiaconia, die in 19 europäischen Ländern Sozial- und 
Gesundheitsdienstleistungen erbringen, würden es 
begrüßen, auf nationaler und regionaler Ebene in einen 
intensiveren Dialog mit Entscheidungsträgern darüber zu 
treten, wie die durch den demographischen Wandel 
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entstehenden Herausforderungen am Besten bewältigt werden und nachhaltige, qualitativ 
hochwertige Dienstleistungen für alle Mitglieder unserer Gesellschaft gewährleistet werden 
können.  
 
Die Mitglieder von Eurodiaconia sind sich besonders der 
steigenden Pflegebelastung durch die immer älter werdende 
Bevölkerung bewusst und äußern die Besorgnis, dass ihre 
Dienste der steigenden Pflegenachfrage nicht mehr 
nachkommen können. Nicht nur, dass ältere Menschen 
heute gebrechlicher sind als früher, unsere Mitglieder 
berichten auch, dass immer mehr ältere Menschen 
psychische Probleme haben, die eine individuelle Betreuung 
und spezialisiertes Pflegepersonal erfordern.  
 
Gemeinsam mit der KKG/KEK erarbeitete Eurodiaconia eine 
Reaktion auf das Dokument “Soziale Wirklichkeit in Europa”. 
Noch vor Ende der Konsultation jedoch, im November 2007, 
nahm die Kommission eine Mitteilung mit dem Titel 
"Chancen, Zugangsmöglichkeiten und Solidarität: eine neue 
gesellschaftliche Vision für das Europa des 21. 
Jahrhunderts"  an.  
 
Eurodiaconia begrüßt die sozialen Elemente des 
Vertrages von Lissabon  
 
Auf ihrem Gipfeltreffen im Oktober kamen die europäischen 
Staatsoberhäupter und Regierungen schließlich zu einer 
Einigung über den Text des neuen EU-Reformvertrages. 
Noch vor den Beratungen zum Reformvertrag beim EU-
Gipfel im Juni riefen Eurodiaconia und die KKG/KEK die 
Staatsoberhäupter und Regierungen auf, die „soziale 
Dimension“ des Verfassungsvertrages auch im 
Reformvertrag beizubehalten. Bestimmte Absätze des 
Verfassungsvertrages verpflichteten die EU dazu, soziale 
Ziele auch in andere EU-Politikbereiche einzubinden, 
soziale Belange bei allen Maßnahmen zu berücksichtigen 
und sich für die Gleichheit der Geschlechter und 
Nichtdiskriminierung einzusetzen. Eurodiaconia begrüßte 
die Tatsache, dass diese Absätze in dem im Oktober 
angenommenen Text des Reformvertrages erhalten blieben.  
 
In unserer Stellungnahme vom Juni hoben wir auch die 
Bedeutung eines rechtsverbindlichen Verweises auf die 
Europäische Grundrechtecharta in allen zukünftigen 
Verträgen hervor und zollten der Entscheidung Beifall, dass 
die Charta für alle Mitgliedsstaaten rechtlich bindend sein 
wird, ausgenommen Großbritannien und Polen, die eine 
Nichtbeteiligungsklausel haben, wobei noch nicht klar ist, ob 
diese rechtsgültig ist.   
 
Die EU-Debatte über Sozial- und 
Gesundheitsdienstleistungen 2007  
 
Nach ausführlichen Beratungen und Debatten auf nationaler 
und europäischer Ebene zwischen Entscheidungsträgern, 
Beamten und NRO, darunter auch Eurodiaconia, endete das 
Jahr 2007 mit einer Erklärung der Europäischen 
Kommission. Das Dokument argumentiert, dass keine 
gesetzgeberischen Maßnahmen notwendig seien, um zu 
gewährleisten, dass das “allgemeine” bzw. öffentliche 
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Interesse aufrechterhalten wird, falls es bei der Erbringung sozialer Dienstleistungen in Europa zu 
Konflikten mit Binnenmarktregeln komme. Die Kommission erklärte jedoch, dass es zu Verwirrung 

über die Anwendung der Rechtsvorschriften des 
Binnenmarktes in den Vergabeverfahren und auch 
hinsichtlich der Vorschriften für staatliche Beihilfen kommen 
könne. Zur Behandlung aufkommender Probleme gab die 
Kommission daher einige Dokumente mit häufig gestellten 
Fragen heraus und richtete ein interaktives Webportal ein, 
über das alle Beteiligten ihre Fragen direkt stellen können. 
 
Eurodiaconia nahm 2007 im Europäischen Parlament 
aktiv an zwei jeweils von der EVP-ED-Fraktion und d en 
Grünen organisierten Veranstaltungen zur Zukunft de r 
Sozial- und Gesundheitsdienstleistungen in der 
Europäischen Union teil . Die Generalsekretärin 
intervenierte bei beiden Veranstaltungen und wies auf die 
Schwierigkeiten hin, zu denen es bei der Erbringung von 
Dienstleistungen im EU-Binnenmarkt kommen könnte, der 
auf Wettbewerb und Preise ausgerichtet ist, während sich 
Sozial- und Gesundheitsdienstleistungen auf individuelle 
Bedürfnisse, Solidarität, Reinvestition und die Durchsetzung 
des Allgemeinwohls und der Menschenrechte 
konzentrieren. Beispiele aus den Mitgliederorganisationen 
von Eurodiaconia stützten die Kernaussagen.  
 
Diakonische Fürsorge in Europa 
 
Schon vor dem Entstehen der Wohlfahrtsgesellschaften 
leisteten die Mitglieder von Eurodiaconia in 19 Ländern 
innerhalb und außerhalb der EU Sozial- und 
Gesundheitsdienste für Menschen aller Glaubensrichtungen 
und aus allen sozialen und wirtschaftlichen Verhältnissen. 
Diesen Diensten, die auf dem christlichen Ethos gegründet 
sind, dass alle Menschen von Gott mit einem eigenen Wert 
geschaffen wurden, ist eigen, dass sie insbesondere den 
bedürftigen Menschen zugute kommen.  
 
Zu den Dienstleistungen gehören Zufluchts- und 
Wohnstätten für Opfer von Missbrauch, ältere Menschen, 
Kinder sowie geistig oder körperlich Behinderte, außerdem 
Krankenhäuser, Hospize und Langzeitpflegeeinrichtungen, 
Anlaufstellen und Projekte für von Armut und Ausgrenzung 
bedrohte Menschen, Beschäftigungsprojekte und eine 
Reihe anderer innovativer Initiativen für und mit bedürftigen 
Menschen. Außerdem betreiben unsere 
Mitgliedsorganisationen auch Bildungseinrichtungen, in 
denen Bachelor- und Masters-Studiengänge sowie 
Programme für lebenslanges Lernen in Fächern wie 
Pädagogik, Sozial- und Gesundheitspflege, Theologie und 
Diakonie angeboten werden.  
 
 
Das österreichische Projekt AMBER-MED gewinnt 2007 
den ersten Eurodiaconia Innovation Award  
 
Eurodiaconia will eine Plattform für Wissenstransfer, 
Austausch von Best-Practice-Beispielen und Verständnis 
der diakonischen Arbeit als auch eine Verbindung zu 
politischen Entscheidungsträgern sein und zeigen, wie 
unsere Mitglieder zu sozialem Zusammenhalt, 
Eingliederung und Menschenwürde in Europa beitragen. Zu 
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diesem Zweck wurde der Eurodiaconia-Innovationspreis ins Leben gerufen und 2007 zum ersten 
Mal vergeben.  

Im Juni wurde der Innovationspreis auf der 
Jahreshauptversammlung von Eurodiaconia in Palermo 
dem österreichischen Projekt AMBER-MED zuerkannt.  
 
AMBER-MED ist eine gemeinsame Initiative der Diakonie 
Österreich und des Österreichischen Roten Kreuzes, die 
ambulante medizinische Versorgung und soziale Beratung 
für Menschen ohne Versicherungsschutz anbietet. Ärzte 
und medizinisches Pflegepersonal arbeiten ehrenamtlich, 
Arzneimittel werden in Wiener Apotheken kostenfrei 
gesammelt und dann in der AMBER-MED-Klinik verteilt.  
„Wir freuen uns ganz besonders über diese Auszeichnung, 
weil dadurch auch die das Projekt tragenden 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter vor einen europaweiten 
Vorhang gebeten werden“, so Michael Chalupka, Direktor 
der Diakonie Österreich.�
 
Weitere Informationen über AMBER-MED sind unter 
http://amber.diakonie.at/ zu finden. 
 
Am 21. September 2007 wurde der Preis offiziell in Form 
einer Holzskulptur des Künstlers Roland Groinigg in der 
Kunstwerkstatt De La Tour der Diakonie Kärnten in 
Österreich an AMBER-MED überreicht.  
 
 
Arbeit und Wachstum – für alle? 
 
 
Die Flexicurity-Debatte in Kurzfassung  
 
Die Europäische Union hat sich auf eine Strategie geeinigt, 
um bis 2010 das wettbewerbsfähigste und 
wissensbasierteste Wirtschaftssystem der Welt mit einer 
nachhaltigen Entwicklung und sozialem Zusammenhalt zu 
werden. In den vergangenen Jahren lag das 
Hauptaugenmerk auf Wachstum und der Schaffung von 
neuen Arbeitsplätzen, wofür die Modernisierung der 
europäischen Arbeitsmärkte mit einer gewissen 
Berücksichtigung der sozialen Sicherheit als unvermeidlich 
angesehen wird. Aus diesem Grund wurde die 
nordeuropäische sogenannte Flexicurity-Strategie als 
Vorzeigemodell gepriesen. Diese umfasst ein “goldenes 
Dreieck” aus flexiblen Beschäftigungsbedingungen für 
Arbeitgeber und Arbeitnehmer, Weiterbildung und aktiven 
arbeitsmarktpolitischen Maßnahmen, um die Arbeitnehmer 
anpassungsfähiger zu machen, und einem umfassenden 
sozialen Sicherungssystem. Im Dezember 2007 nahm der 
Europäische Rat gemeinsame Grundsätze zur Flexicurity 
an, an denen sich Mitgliedsstaaten bei ihren 
Arbeitsmarktreformen orientieren sollten. Bevor diese 
Entscheidung getroffen wurde, fand eine ausführliche 
Diskussion zwischen Sozialpartnern, NRO und den EU-
Institutionen statt, in der es darum ging, nicht nur die 
Flexibilität, sondern auch die soziale Sicherheit der 
Arbeitnehmer festzuschreiben und sich dafür einzusetzen, 
Hindernisse für die arbeitsmarktfernsten Menschen zu 
beseitigen. 
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Eurodiaconia ist der Auffassung, dass für die 
arbeitsmarktfernsten Menschen noch mehr getan 
werden kann  
 
Ein Arbeitsplatz ist der beste Weg aus der Armut, behauptet 
die Europäische Kommission. Doch die heutige europäische 
Wirklichkeit zeigt, dass 8% der arbeitenden Bevölkerung in 
Europa arm sind.  
Die Europäische Kommission betont, dass jeder die 
gleichen Möglichkeiten haben solle und dass wir 
Ungleichheiten zwischen den Geschlechtern beseitigen 
müssen.  
 
Eurodiaconia ist der Meinung, dass Erwerbstätigenarmut 
im heutigen Europa nicht akzeptabel ist. Wir glauben, dass 
es nicht ausreicht, sich um Chancengleichheit zu bemühen, 
sondern dass wir auch jenen helfen müssen, die nicht in der 
Lage sind, die Chancen in der heutigen Gesellschaft zu 
ergreifen. Wir sind der Auffassung, dass der Weg zur 
Beschäftigung nicht nur Angelegenheit des Einzelnen ist, 
sondern darin besteht, die Arbeitsmärkte für Menschen mit 
unterschiedlichsten Werdegängen und Fähigkeiten 
zugänglich zu machen. Und wir glauben, dass es auf dem 
Arbeitsmarkt ohne vernünftige 
Kinderbetreuungsmöglichkeiten keine Chancengleichheit für 
Frauen geben wird.  
 
Kurz gesagt, wir sind der Meinung, dass wir in der heutigen 
Risikogesellschaft einen christlichen Ethos gemeinsamer 
Verantwortung und Solidarität brauchen, damit das Risiko 
nicht am Einzelnen hängen bleibt. Eurodiaconia äußerte 
ihre Bedenken in einer Stellungnahme zum Grünbuch der 
Kommission zum Arbeitsrecht 2007 und vermittelte ihre 
Anliegen danach in einem Treffen dem 
Europaabgeordneten Ole Christensen. Eurodiaconia nahm 
auch im Herbst 2007 an der von der portugiesischen 
Ratspräsidentschaft organisierten hochrangigen Konferenz 
zur Flexicurity teil und traf gemeinsam mit der Social 
Platform den Vorsitzenden des europäischen 
Beschäftigungsausschusses, um unsere Besorgnis in 
Bezug auf die arbeitsmarkfernsten Menschen zu äußern. 
Wir schrieben außerdem einen offenen Brief an den 
Beschäftigungsausschuss, in dem wir diesen Punkt 
ansprachen, ebenso wie das Problem, dass NRO, die 
versuchen, Mitglieder von Randgruppen in den Arbeitsmarkt 
einzugliedern, in die Debatte zu den Flexicurity-Strategien in 
Europa zu wenig einbezogen werden.  
 
Eurodiaconia nannte ein Beispiel aus einer ihrer 
Mitgliedsorganisationen, die Kofoeds-Schule in 
Dänemark , die zahlreichen Langzeitarbeitslosen Beratung, 
Weiterbildung und praktische Unterstützung anbietet, damit 
diese auf eigenen Beinen stehen können und einen Weg ins 
Arbeitsleben und – noch wichtiger – in die Gesellschaft 
finden. Der Erfolg der Schule ist hauptsächlich auf ihr 
individualisiertes Vorgehen zurückzuführen. Für jeden 
Einzelnen, der die Schule besucht, wird ein individuell 
abgestimmter Aktionsplan entworfen, der seine vielfältigen 
Probleme berücksichtigt.  
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Die Kofoeds-Schule hat Schwesterschulen in Polen, Estland, Litauen, der Tschechischen 
Republik, der Ukraine und in Armenien.  
 
 

 
 
Folgeveranstaltungen 2008 
 
Für Januar 2008 plant Eurodiaconia in Schweden ein 
Seminar zur Strategie der Diakonie bei der Integration der 
arbeitsmarktfernsten Menschen. Das Seminarthema wird 
2008 mit weiteren Untersuchungen zu den sozialen Folgen 
der Mobilität der Arbeitnehmer in Europa fortgesetzt und 
wird in europäische Debatte zu Arbeitsplätzen, Wachstum 
und Flexicurity einfließen.  
 
 
Die Diakonie – Akteurin der Sozialwirtschaft in 
verschiedenen europäischen Regionen 
 
Von Schottland …  
 
Als der sozialpflegerische Zweig der Kirche von Schottland 
hat CrossReach (bzw. ihre Vorgängerorganisationen) in 
ihrer 150-jährigen Geschichte einige bedeutende 
Entwicklungen durchlaufen. CrossReach begann als 
kirchliche  Wohltätigkeitsbewegung, die Kirchengelder 
nutzte, um Projekte zu finanzieren, wo Not am Mann war. 
Heute ist die Organisation ein moderner sozialer 
Dienstleistungsanbieter, der den Großteil seiner Einkünfte 
auf Projektbasis von den Kommunalbehörden bezieht, aber 
durch Spendensammlungen und sozialunternehmerische 
Projekte auch eigene Einnahmen hat. Sehr wenige Mittel 
nur stammen von den Kirchen, obwohl die Organisation auf 
lokaler Ebene kirchliche Unterstützung in Anspruch nimmt. 
CrossReach bietet heute in ganz Schottland über 80 
Dienstleistungen an, von Kinderbetreuung und Schulen bis 
hin zu Angeboten für psychisch kranke Erwachsene und 
Suchtkranke sowie andere benötigte Leistungen, wie 
spezielle Pflege bei Demenzerkrankungen oder 
Palliativpflege.  
 
Eines jedoch blieb in der langen Geschichte von 
CrossReach immer gleich – alles, was die Organisation tut, 
das tut sie in Christus’ Namen für Menschen aller 
Glaubensrichtungen oder ohne Glauben und bleibt diesem 
Ethos ausdrücklich verpflichtet. Vor einiger Zeit arbeitete 
CrossReach, die eine der größten und sicherlich die 
vielfältigste Wohltätigkeitsorganisation in Schottland ist, eng 
mit der schottischen Regierung zusammen, um die Frage 
des Pflegebedarfs in den Gemeinden in Angriff zu nehmen. 
Diese aktive Partnerschaft zwischen Regierung, 
Entscheidungsträgern und der Kirche hat sich als sehr 
produktiv erwiesen und gestattete ihnen, ihre Dienste in 
Übereinstimmung mit der Politik zu entwickeln, ohne die 
eigenen Werte zu korrumpieren. Sie sind der Meinung, dass 
sie kein gottgegebenes Recht haben, mit den 
Entscheidungsträgern an einem Tisch zu sitzen, doch sie 
können es tun, weil sie nachweisen können, dass sie 
Qualität liefern – ein gutes Preis-Leistungsverhältnis, 
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Flexibilität und der Wille, zur Lösung beizutragen. Kurz gesagt, das Recht gehört zu werden, muss 
man sich verdienen, indem man der Beste ist. So wie es im Brief an die Kolosser heißt: „Alles, 
was ihr tut, das tut von Herzen als dem Herrn und nicht den Menschen.“  
 
 
…bis in die Tschechische Republik 
 
Die Geschichte der Schlesischen Diakonie geht bis in die 
Zeit der österreichisch-ungarischen Monarchie im 19. 
Jahrhundert zurück. Zu dieser Zeit waren die diakonischen 
Tätigkeiten eng mit der Gemeindearbeit verbunden. Die 
ersten Kinderheime wurden mit den Sonntagskollekten 
unterstützt und die Kinder von ehrenamtlichen Mitarbeitern 
versorgt.   
 
Die diakonische Einrichtung “Eben-Ezer”, die erste in 
Schlesien, wurde im 20. Jahrhundert gegründet und von 
Pfarrer Kulisz geleitet. Nach dem zweiten Weltkrieg 
übernahm der pietistische Pfarrer Wladyslaw Santarius die 
Leitung der Bewegung. In den 40 Jahren Kommunismus 
waren zahlreiche institutionelle diakonische Aktivitäten 
verboten.  
 
Nach dem Zusammenbruch des alten politischen Systems 
im Jahr 1989 wurde die Idee der christlichen sozialen Arbeit 
neu geboren. 1990 wurde die Schlesische Diakonie als 
Verein eingetragen und 1997 in die kirchliche Organisation 
eingegliedert. Im Gegensatz zu anderen diakonischen 
Organisationen in Mitteleuropa musste die Schlesische 
Diakonie quasi wieder bei Null beginnen. Sie hatte weder 
Eigentum noch hauptamtliche Mitarbeiter, und die 
Förderung der diakonischen Tätigkeiten im Rahmen der 
Herausbildung der Zivilgesellschaft stellte eine der größten 
Herausforderungen dar.  
 
Heute betreibt die Schlesische Diakonie etwa 50 Heime und 
Zentren für alle Bedürftigen, um deren Lebensqualität zu 
verbessern.  
 
Das Selbstverständnis der Organisation basiert darauf, 
christliche Werte in die Tat umzusetzen und damit denen zu 
helfen, die sich ausgeschlossen fühlen. Das ist der 
Hauptunterschied zu anderen Anbietern sozialer Dienste in 
der Tschechischen Republik.  
 
In der weiteren Entwicklung der Organisation wird 
besonderer Wert auf Weiterbildung gelegt, um die Qualität 
der Dienste zu verbessern und zu fördern. Obwohl die 
Schlesische Diakonie keine gewinnorientierte Organisation 
ist, muss sie sich auf einem Markt behaupten, dessen 
Hauptakteure noch immer die staatlichen Anbieter sozialer 
Dienste sind.  
 
Die größte Herausforderung ist derzeit die Umsetzung des 
2007 in Kraft getretenen Gesetzes zur Regelung der 
sozialen Dienste. Die erwartete finanzielle Gleichstellung 
von Regierungs- und Nichtregierungsorganisationen, die die 
gleichen Dienste anbieten, wurde vom Gesetz nicht 
geregelt.  
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Bei der Förderung der innovativen Entwicklung der Organisation spielen der Austausch von 
Wissen und von Good-Practice-Beispielen eine besondere Rolle. Die Organisation ist an 
verschiedenen internationalen Projekten beteiligt und arbeitet mit Partnern unterschiedlicher 
kultureller Herkunft aus Europa und der ganzen Welt.  
 
 
Die europäische Zusammenarbeit bei der 
Ausbildung von diakonischen Mitarbeitern 
 
Die Mitglieder von Eurodiaconia bieten in ganz Europa 
Ausbildungsprogramme an, die von der Berufsausbildung bis 
zum Hochschulstudium und Kursen zur Weiter- bzw. 
Erwachsenenbildung (Lebenslanges Lernen) reichen. Dabei 
hat sich bereits eine grenzüberschreitende Zusammenarbeit 
entwickelt, und im Oktober 2007 veranstaltete Eurodiaconia 
ein Seminar, in dem deutlich gemacht werden sollte, welche 
gemeinsamen Initiativen der Mitglieder geplant sind und 
welche bereits bestehen.  
 
Die Ausbildung für den Dienst in der Diakonie in Europa ist 
nicht zu trennen von unseren Überlegungen zur beruflichen 
Identität der diakonischen Mitarbeiter und zur Notwendigkeit 
hochwertiger Qualifikationen, die den Bedürfnissen, der 
Menschen entsprechen, denen wir dienen. Aus der 
Zusammenarbeit auf dem Gebiet der Aus- und Weiterbildung 
entstanden fruchtbare Überlegungen zu Kompetenzen und 
Identität, die 2008 in einem weiteren Seminar fortgesetzt 
werden. Im Ergebnis des Bildungsseminars wurde eine CD 
angefertigt, die bestehende Kooperationen in der diakonischen 
Bildung in Europa aufzeigt.  
 
 
Die Jahreshauptversammlung 2007 in Sizilien 
 
Eurodiaconia hält ihre Jahreskonferenz und ihre jährliche 
Geschäftssitzung in Zusammenarbeit mit wechselnden 
Mitgliedsorganisationen ab, wodurch sich die Gelegenheit 
bietet, die Arbeit der Mitglieder in den verschiedenen 
europäischen Regionen und die Herausforderungen, denen 
sie sich gegenwärtig stellen müssen, kennen zu lernen. Das 
Thema der Konferenz 2007 war: „Profit oder Propheten? 
Professionelle Werte und christliche Ethik“.  
 
Dr. Alexander Neagoe aus Rumänien hielt die Hauptrede, in 
der er betonte, wie wichtig es sei, dass die Diakonie den 
gegenwärtigen gesellschaftlichen Kontext verstehe und auf 
diesen entschlossen und in Einklang mit den Werten des 
Königreichs Gottes reagiere. Die Gemeinsamkeiten und 
Unterschiede von sozialer und diakonischer Arbeit wurden auf 
der Konferenz ebenfalls angesprochen.  
 
 
Diaconia Valdese als Gastgeberin der 
Jahreshauptversammlung – eine Gelegenheit zum 
Kennenlernen  
 
2007 fand die Jahresversammlung auf Einladung der Diaconia 
Valdese in Italien, in ihrem Zentrum „La Noce“ in Palermo 
statt, zu dem eine Grundschule, ein Gästehaus, ein 
Kinderheim und Beratungsstellen gehören.  
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Den Mitgliedern von Eurodiaconia wurde die Arbeit der Waldenserkirche in Palermo vorgestellt, 
wo diese besonders auf dem Gebiet der Integration aktiv ist. Die Teilnehmer besuchten auch den 
Sonntagsgottesdienst „gemeinsam Kirche sein“, einen zweisprachigen italienisch-englischen 
Gottesdienst, an dem Einheimische und Migranten aus 
Palermo teilnehmen, und der so auf kreative Art 
Gottesdienst und gelebte Integration miteinander verbindet. 
Außerdem gab es einen Vortrag über die Arbeit der 
Waldensischen Diakonie mit den Opfern von 
Menschenhandel in Sizilien und die Herausforderungen und 
Erfolge, vor allem bei der Stärkung von Frauen in einer 
solchen Situation. 
 
Die CSD-Diaconia Valdese ist ein nationaler gemeinnütziger 
Verein, der 1993 als Tochter der Waldenserkirche 
gegründet wurde. Die Waldenserkirche gehört zu den 
protestantischen Kirchen und besteht in Italien seit dem 
Mittelalter. Im Vergleich zu den 60 Millionen Einwohnern 
stellen Waldenser und Methodisten (etwa 30.000) eine 
Minderheit dar. 
 
Die Waldenserkirchen in Italien versuchen seit jeher auf den 
Gebieten Kultur, Sozialpflege und Sozialdienst maßgeblich 
präsent zu sein. Krankenhäuser, Altenheime, Kinderheime 
sowie Schulen und Kulturzentren waren zu jeder Zeit nicht-
konfessionell und ausnahmslos offen für alle. Hunderte von 
ehrenamtlichen Mitarbeitern sind in die täglichen Aktivitäten 
und die Leitung dieser Zentren eingebunden. Sozialer, 
kultureller, diakonischer und ehrenamtlicher Dienst ist wie 
das Predigen Teil des Lebens der Kirche und ihrer 
Bestimmung.  
Die CSD-Diaconia Valdese betreibt verschiedene 
Einrichtungen für Sozialpflege und soziale Dienste. Zur 
finanziellen Unterstützung ihrer Zentren unterhält die 
Organisation auch Ferien- und Andachtshäuser.  
 
 
Jahreshauptversammlung nimmt Statuten für eine 
dynamische Organisation an  
 
Nach intensiver und umfassender Arbeit des 
Reorganisationsausschusses von Eurodiaconia, der auf der 
Jahreshauptversammlung 2006 eingesetzt wurde, nahm die 
Hauptversammlung 2007 neue Grundsätze für die Arbeit 
von Eurodiaconia in den kommenden Jahren an. Auf 
Grundlage der gemeinsamen Vision, Eurodiaconia auf 
politischer Ebene zu einer starken Stimme für die Diakonie 
in Europa und zu einer verlässlichen Plattform für 
europäische Zusammenarbeit zu machen, wurden neue 
Statuten angenommen. Diese Entscheidung wurde auch 
getroffen, um die Mitgliedschaft des Verbandes zu erweitern 
und dadurch mehr aktive Organisationen aufnehmen zu 
können, die Zusammenarbeit in Arbeitsforen vertiefen zu 
können und das Netzwerk des Verbandes zu stärken. 
 
 
Eurodiaconia schließt 
Partnerschaftsabkommen mit der 
Europäischen Kommission 
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 2007 reagierte Eurodiaconia erfolgreich auf einen Aufruf 
zur Einreichung von Vorschlägen zur Einrichtung einer 
Partnerschaft mit der Europäischen Kommission im 
Rahmen des PROGRESS-Programmes. PROGRESS ist 
das neue Gemeinschaftsprogramm für Beschäftigung und 
soziale Solidarität. Ein Zweig des Programms soll die 
europäischen Netzwerke bei ihren Aktionen im Kampf 
gegen soziale Ausgrenzung und Armut unterstützen. Die 
Partnerschaft von Eurodiaconia mit der Kommission dauert 
3 Jahre, von 2008 bis 2010, wobei eine wichtige Aufgabe 
darin bestehen wird, die Mitglieder von Eurodiaconia bei 
der Einbindung in die Offene Methode der Koordinierung zu 
begleiten. Ein weiterer wichtiger Aspekt besteht darin, den 
Informationsfluss in Bezug auf politische Maßnahmen und 
soziale Wirklichkeiten zwischen den Mitgliedern von 
Eurodiaconia und der EU zu erleichtern und anschließend 
dafür zu sorgen, dass sich dieses Wissen in der 
Entwicklung von politischen Maßnahmen gegen Armut und 
soziale Ausgrenzung niederschlägt.   
 
 
Partnerschaftliche Zusammenarbeit in 2007 
 
Eurodiaconia war 2007 ein aktives Mitglied der Social 
Platform, der Plattform der europäischen 
Nichtregierungsorganisationen im Sozialbereich, und trug 
gemeinsam mit zahlreichen anderen Netzwerken zu den 
Diskussionen und Kampagnen der Arbeitsgruppen für 
soziale Dienste und für Sozialpolitik der Social Platform bei. 
Im Kampf gegen die Armut arbeitete das Sekretariat auch 
im Europäischen Netzwerk gegen Armut mit und nahm an 
dessen Treffen der europäischen Organisationen teil. 
 
Die Arbeitsgruppe Sozialpolitik von Eurodiaconia und der 
KKG/KEK, in der Diakonie- und Kirchenvertreter 
zusammenarbeiten, traf sich 2007 dreimal, je einmal in 
Brüssel, in Riga und in Berlin. Die Gruppe diskutierte 
sozialpolitische Fragestellungen und bereitete die Arbeit 
der Organisationen vor, damit diese dann an einigen der 
Konsultationen der Europäischen Kommission teilnehmen 
und bei Treffen mit Regierungsvertretern die diskutierten 
Probleme zur Sprache bringen konnten. Eurodiaconia 
nahm auch an  Debatten der Christlichen Arbeitsgruppe zur 
Sozialpolitik teil, zu der ebenfalls die KKG/KEK sowie 
Caritas Europa und die Katholische Bischofskonferenz 
gehören.  
 
Ein dynamisches Forum, in dessen Rahmen Eurodiaconia 
regelmäßig Informationen austauschte und politische 
Maßnahmen diskutierte, war eine Gruppe der wichtigsten 
NRO-Netzwerke sozialer Dienstleistungsanbieter, zu der 
auch Caritas Europa, EASPD und Solidar gehörten. Die 
Diskussionen in dieser Gruppe kreisten hauptsächlich um 
Fragestellungen, die mit den Sozial- und 
Gesundheitsdienstleistungen zusammenhingen und darum, 
wie die Interessen des Sektors in Brüssel am besten zu 
vertreten seien. 
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Der Vorstand 
Die Mitglieder des Vorstands werden für 
vier Jahre gewählt. Folgende Personen 
arbeiteten 2007 im Vorstand mit: 
 
Präsident  

Alan Staff, Geschäftsführer   
CrossReach, Schottland 
(amtierend) 

 
Dr. h.c. Jürgen Gohde 
Diakonisches Werk der EKD, 
Deutschland (bis Juni 2007) 

 
Finanzberater 

Klaus-Dieter Kottnik 
Diakonisches Werk der EKD, 
Deutschland (seit Juni 2007) 
 

Vorstandsmitglieder 
Jarmo Kökkö 
Helsinki Deaconess Institute, 
Finnland (seit Juni 2007) 
 
Zuzanna Filipkova 
Schlesische Diakonie, 
Tschechische Republik 
 
Marco Jourdan 
Diaconia Valdese, Italien 
 
Kimmo Saares 
Kirkkopalvelut, Finnland (bis Juni 
2007) 
 
Jacob Franken 
Kerkinactie, Niederlande (bis 
Oktober 2007) 

 

 

 

Das Generalsekretariat 
Das Generalsekretariat befindet sich in 
Brüssel und besteht aus folgenden 
Mitarbeiterinnen: 
 
Generalsekretärin 
 Heidi Martinussen 
Referentin 
 Laura Jones  
Forschungspraktikantin 
 Catherine Storry 
  

Unsere Arbeitsweise 
Das Sekretariat von Eurodiaconia vertritt 
die Ansichten der Organisation gegenüber 
den europäischen Institutionen. 
 
Regionale Plattformen, thematische 
Arbeitsgruppen and Seminare für die 
Mitglieder tragen zur politischen Arbeit von 
Eurodiaconia bei und bieten Foren für 
gegenseitigen Austausch und 
Zusammenarbeit.  
 

Die Hauptversammlung 
Die Jahreshauptversammlung ist das 
höchste Entscheidungsgremium und fand 
2007 in Palermo, Italien, auf Einladung der 
Diaconia Valdese statt.  
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Finanzen 2007 
 
 
 Einnahmen  

 
 

 Ausgaben  

Mitgliedsbeiträge 
 

€ 32.000 
 

Personalkosten € 120.940 

Solidaritätsbeiträge 
 

€ 146.789 Seminar-, Reise- und 
Übernachtungskosten  

€ 25.332 

Andere Einkünfte, 
einschließlich 
Tagungsgebühren 
 

€ 23.913 
 
 

Betriebskosten, 
Abschreibungen und 
periodenfremde 
Aufwendungen 

€ 40.821 

   
 
 

Miete  € 11.120 

Gesamt  
 

€ 202.702 
 
 

 € 198.213 
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Mitgliedsorganisationen 
von Eurodiaconia 
 
Diakonie Österreich  
Albert Schweitzer Haus 
Schwarzspanierstrasse 13 
1090 Wien 
Österreich  
 
Diakonie v Ceske republice  
120 00 Praha 2,  
Belgicka 22,  
Tschechische Republik 
 
Slezska Diakonie  
Na nivách 7 
73701 Ceský Tešin  
Tschechische Republik 
 
Dansk Diakoniråd  
c/o Den danske Diakonissestiftelse 
Bernstorffsvej 20 
2900 Hellerup 
Dänemark 
 
Church Resources Agency 
Kirkkopalvelut  
P.O. Box 4,  
Töölönkatu 55 
00251 Helsinki 
Finnland 
 
Kirkon Diakonia  
BOX 185 
Satamakatu 11 
00161 Helsinki 
Finnland 
 
Federation de l´entraide 
protestante  
Rue de Clichy 
75311 Paris Cedex 09 
Frankreich 
 
Diakonisches Werk der EKD  
Präsidialbüro Berlin  
Reichtensteiner Weg 24 
14195 Berlin 
Deutschland 
 
Europäischer Verband 
Freikirchlicher Diakoniewerke 
c/o Diakoniewerk Bethanien 
Restelbergstrasse 7 
8044 Zürich 
Schweiz 

 
 
 
 
 
Kaiserswerther Verband   
Landhausstr. 10 
10717 Berlin 
Deutschland 
 
Lutherische Kirche in Ungarn 
Nord-Diözese   
Szilagyi Erzsébet Fasor 24 
1125 Budapest 
Ungarn 
 
Magyarorszagi Reformatus 
Egyhaz  
Kalvin Ter 17 
4026 Debrecen 
Ungarn 

 
Ökumenisches Hilfswerk Ungarn   
Ökumenikus Szeretetszolgálat 
Tomaj Utca 4 
1116 Budapest 
Ungarn 
 
Commissione Sinodale per la 
Diaconia   
Via Angrogna 18 
10066 Torre Pellice (TO) 
Italien 
 
Diakoniezentrum der Ev.-Luth. 
Kirche Lettlands  
Daugavgrivas 1 
1007 Riga 
Lettland 
 
Vilniaus Sandora Evangeliku 
Liuteronu Baznycios Diakonija   
Diakonija 
Vokieciu 22 
2001 Vilnius 
Litauen 

Kerkinactie  
Postbus 456 
3500 AL Utrecht 
Niederlande 
 
Episcopia Reformata Din Ardeal  
Str. Ion I.C. Bratianu  
Nr. 51-53 
400079 Cluj-Napoca  
Rumänien 
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CrossReach – Social Care 
Council of the Church of 
Scotland 
Charis House – 
47, Milton Road East 
EH15 2SR Edinburgh 
Großbritannien 
 
Iglesia Evangelica Española 
Calatrava 25.  
28005 Madrid 
Spanien 
 
Svenska Kyrkan 
Sysslomansgatan 4 
751 Uppsala 
Schweden 
 
Diakonieverband Schweiz   
Tellstrasse 2 
Postfach 3611 
8021 Zürich 
Schweiz 
 
Schweizerischer Evangelischer 
Kirchenbund   
Sulgenauweg 26 - P.O. Box 36 
300 Bern 23 
Schweiz 
 
Ecumenical Humanitarian 
Organisation   
Cara Dusana 31 
21000 Novi Sad  
Serbien 
 
Verband Ev. Diakonen- und 
Diakoninnengemeinschaften in 
Deutschland   
Glockenstraße 8 
14163 Berlin  
Deutschland 
 
Kirkerådet (Church of Norway) 
Rådhusgata 1-3,  
0103 Oslo  
Norwegen 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
ADIS: Association of Diaconia 
Institutions in Sweden 
Box 21062 
418 04 Göteborg 
Schweden 
 
DIAKONIA Kosciola 
Ewangelicko-Augsburskiego w 
RP  
ul. Miodowa 21 
00-246 Warszawa 
Polen 
 
ADIF - Church Training Centre  
Seurakuntaopisto 
Järvenpääntie 640 
O4400 Järvenpää 
Finnland 
 
Ecumenical Council of Churches 
in Slovakia 
Palisadi 48 
81106 Bratislava 
Slowakien 
 
Kofoeds Skole 
Nyrnberggade 1 
2300 København S 
Dänemark 
 
Den evangeliska Lutherska 
Kyrkan i Island 
Biskupsstofa 
Laugavegi 31 
150 Reykjavík  
Island 
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Höhepunkte und Veranstaltungen 2007 
 
 
Januar    

�  Eurodiaconia nimmt an den Konsultationen der Europäischen Kommission zu 
den Sozial- und Gesundheitsdienstleistungen  teil und antwortet gemeinsam 
mit der KEK, COMECE und Caritas Europa auf den Fragebogen der 
Kommission. Der Folgebericht der Kommission zitiert ausführlich aus unserer 
Antwort . 

�  Im Namen unserer Mitglieder leiten wir eine Reaktion auf einen technischen 
Fragbogen zum Einfluss der EU-Gesetzgebung auf die Leistung sozia ler 
Dienste   weiter. Wie zahlreiche andere NRO  kritisieren wir das Design des 
Fragebogens, der aufgrund seiner technischen Ausrichtung nur eine geringe 
Resonanz der Interessenvertreter hervorrief. 

�  Teilnahme am Cocktailempfang von CARE im Europäischen Parlament, 
organisiert von MdEP Margrethe Auken. 

�  Teilnahme an der Präsentation des Buches des ehemaligen MdEP Terry Wynn 
“Where are the prophets? A book about faith and politics” im Europäischen 
Parlament. 

�  Eurodiaconia trifft eine Besuchergruppe der Kirche von Schweden in Brüssel. 
�  Das Management Committee kommt zu einer Telefonkonferenz zusammen. 
 

Februar    
�  Die Generalsekretärin nimmt als Rednerin an einer Anhörung der 

Christdemokratischen Partei zur Zukunft der Sozial- und 
Gesundheitsdienstleistungen nach der Dienstleistung srichtlinie  im 
Europäischen Parlament teil. 

�  Die Generalsekretärin nimmt an der Amtseinführung des Präsidenten des 
Diakonischen Werkes der EKD Dr. Kottnik in Berlin teil.  

�  Der Reorganisationsausschuss von Eurodiaconia trifft sich in Budapest und 
beendet seinen Abschlussbericht zu den organisatorischen Veränderungen von 
Eurodiaconia.  

�  Eurodiaconia nimmt an der Konferenz der Deutschen Ratspräsidentschaft 
zum Europäischen Sozialmodell  in Nürnberg teil. 

�  EU-Frist für Projekte im neuen Programm “Aktive Zivilgesellschaft in Europa”. 
Eurodiaconia bewirbt sich. 

�  Eurodiaconia Vorstandstreffen in Brüssel. Die Reorganisation von Eurodiaconia 
wird besprochen.  

 
März    

�  Die Arbeitsgruppe Sozialpolitik von Eurodiaconia und der Kommission für Kirche 
und Gesellschaft der KEK trifft sich in Berlin. Auf der Tagesordnung steht ein 
neuer Arbeitsplan für 2007 mit Schwerpunkt auf der Armutsbekämpfung und 
sozialen Eingliederung sowie  den Werten in der Debatte zur Zukunft 
Europas und  dem Beitrag von Kirche und Diakonie . Die Gruppe trifft sich 
auch mit deutschen Regierungsvertretern, die über die Prioritäten der deutschen 
EU-Ratspräsidentschaft und die vorgeschlagene Initiative einer „Allianz für 
Familien“ der Bundesfamilienministerin Ursula von der Leyen sprechen. 
Außerdem bereitet die Arbeitsgruppe eine Erklärung für das Frühjahrstreffen des 
Europäischen Rates vor. 

�  Eurodiaconia und die KEK schicken einen Brief an das Frühjahrstreffen des 
Europäischen Rates der Staats- und Regierungschefs  und geben eine 
Pressemitteilung heraus, die von verschiedenen Medien aufgegriffen wird.  

�  Eurodiaconia nimmt am Empfang zur Verabschiedung von Simon Wilson, dem 
Direktor der Social Platform teil. Das Amt übernimmt Roshan Di Puppo, der 
frühere Policy Director der Social Platform.  

�  Eurodiaconia nimmt an der Konsultation der Europäischen Kommissi on zum 
Arbeitsrecht teil  und macht auf das Problem der strukturellen Barrieren 
aufmerksam, die sich dem Arbeitsmarkteintritt von Langzeitarbeitslosen 
entgegenstellen. Eurodiaconia betont auch die Notwendigkeit, in der Flexicurity-
Debatte, nicht nur die Gefahr zu betrachten, dass man zwischen zwei Jobs aus 
dem Sozialversicherungssystem fallen könnte, sondern auch die Beziehung 
zwischen sozialer Sicherheit und Arbeitsplatzsicherheit in der Gesellschaft 
insgesamt. 
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�  Nach der Stellungnahme zum Arbeitsrecht trifft die Generalsekretärin MdEP Ole 
Christensen , um über den Beitrag von Eurodiaconia zu der Debatte zu 
berichten. Ole Christensen ist der Schattenberichterstatter für die Reaktion der 
Sozialdemokratischen Fraktion im Europäischen Parlament auf die Konsultation 
zum Arbeitsrecht.  

�  Teilnahme am Treffen der europäischen Organisationen des EAPN in Brüssel.  
�  Teilnahme an der Anhörung im Parlament zur Modernisierung des Arbeitsrechts. 
�  Telefonkonferenz des Management Committee. 
�  Teilnahme an der Hauptversammlung der Social Platform, bei der Fintan Farrell 

(Direktor des EAPN) zum Präsidenten gewählt wird.  
�  Die Generalsekretärin nimmt am Thematischen Seminar  “Modernisierung und 

Aktivierung von Leistungs- und Sozialschutzsystemen  zur Förderung der 
Arbeitsmarktteilnahme“ der Europäischen Kommission  teil. 

�  Eurodiaconia und die KEK treffen MdEP Dr. Schwab  und sprechen über 
Gesundheitsdienste.  

 
April    

�  Die Generalsekretärin trifft Mitglieder des Ausschusses für Arbeit und 
Soziales des Deutschen Bundestages  und informiert sie über die Arbeit von 
Eurodiaconia und die jüngsten Stellungnahmen zu europäischen Debatten. 

�  Die Südeuropäische Plattform von Eurodiaconia (Latin Pl atform) kommt in 
Genf zusammen.  

�  Eurodiaconia startet ihre neue Webseite. 
�  Eurodiaconia nimmt an einem Seminar der Social Platform zu den 

Sozialdienstleistungen teil.  
 

Mai    
�  Eurodiaconia organisiert in Zusammenarbeit mit dem Beratergremium für 

europäische Politik (BEPA), dem Beraterstab des Kommissionspräsidenten, ein 
Dialogseminar mit der Europäischen Kommission . Einer der Referenten ist 
Frédéric Lerais, Koautor der BEPA-Publikation “Soziale Wirklichkeit in Europa”. 
Die Publikation ist gleichzeitig der Start einer Konsultation zu Europas sozialer 
Wirklichkeit. Eurodiaconia plant mit Unterstützung der gemeinsamen 
Arbeitsgruppe Sozialpolitik von Eurodiaconia und der KEK daran teilzunehmen.  

�  Die Generalsekretärin trifft MdEP Karin Riis-Jørgensen  zur Frage der 
Sichtbarkeit der Kirche und der Diakonie in Brüssel.  

�  Vorstandstreffen in Brüssel. 
�  6. Treffen der von Armut betroffenen Menschen findet in Brüssel statt. Die 

KEK nimmt daran teil und berichtet beim Juni-Treffen der gemeinsamen 
Arbeitsgruppe Sozialpolitik von Eurodiaconia und der KEK über die Ergebnisse.   

�  Die Generalsekretärin nimmt an einem Abendessen mit der 
Bundesarbeitsgemeinschaft der Freien Wohlfahrtspflege (BAGFW) teil.  

�  Eurodiaconia nimmt am zweijährlichen Treffen der Social Platform mit der 
Europäischen Kommission  teil.  

�  Die Arbeitsgruppe Sozialpolitik von Eurodiaconia und der KKG/KEK trifft sich in 
Brüssel und diskutiert die folgenden Themen: den Bericht der Europäischen 
Kommission “Die soziale Wirklichkeit in Europa – eine Bestandsaufnahme”, die 
Debatte zum Verfassungsvertrag und die Planung des Europäischen Jahres 
2010 zur Bekämpfung von Armut und sozialer Ausgrenzung. Die Gruppe bereitet 
eine Reaktion auf die Konsultation der Europäischen Komm ission zur 
Vorbereitung des Europäischen Jahres 2010 vor und p lädiert für eine 
direktere Beteiligung der von Armut betroffenen Men schen  bei der 
Gestaltung von politischen Initiativen gegen Armut.  

 
Juni    

�  Eurodiaconia nimmt (gemeinsam mit anderen Vertretern der Social Platform) an 
einem Treffen mit Mitgliedern des Europäischen Parlaments teil, die 
Beschäftigungsfragen und soziale Angelegenheiten ko ordinieren. Es wird 
unter anderem über die Konsultation zum Arbeitsrecht und über das Thema 
Flexicurity gesprochen. 

�  Der dänische Diakonische Rat besucht Eurodiaconia. 
�  Die Europäische Kommission veröffentlicht Flexicurity-Mitteilung. 
�  Eurodiaconia hält ihre Jahreshauptversammlung in Palermo ab, auf der neue 

Statuten angenommen und ein neuer Vorstand gewählt werden . 
�  Eurodiaconia verleiht den Innovation Award 2007 an AMBER-MED aus 

Österreich. 
�  Vorstandstreffen. 
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�  Die Generalsekretärin nimmt an der 40. Kaiserswerther Generalkonferenz in 
Lahti, Finnland teil. 

 
August 

�  Der Vorstand von Eurodiaconia kommt in Brüssel zusammen. Alan Staff wird 
zum Präsidenten des Verbandes gewählt. 

�  Informelles Treffen der Generalsekretär(e)/innen der ökumenischen 
Organisationen in Brüssel.  

�  Eurodiaconia erhält für 2007/2008 Fördermittel über das Programm “Aktive 
europäische Bürgerschaft” zur Durchführung von Seminaren zu ehrenamtlicher 
Tätigkeit, Flexicurity und Kommunikation sowie zur Rolle der Diakonie in einem 
sich verändernden sozialen Europa. 

 
September 

�  Eurodiaconia nimmt an der Flexicurity-Konferenz der portugiesischen EU-
Ratspräsidentschaf t in Lissabon teil.  

�  Eurodiaconia nimmt am ersten vom Europäischen Parlament und der 
Ratspräsidentschaft gemeinsam organisierten Forum z u den sozialen 
Dienstleistungen von allgemeinem Interesse in Lissa bon  teil. 

�  Die Generalsekretärin ist Mitglied der Delegation der Social Platform, die sich mit 
dem Vorsitzenden des Europäischen Beschäftigungsausschuss trifft und mit ihm 
über die anstehenden Flexicurity-Grundsätze und die Beteilig ung der 
Zivilgesellschaft  spricht.  

�  Die Generalsekretärin spricht auf einer von den europäischen Grünen 
organisierten Konferenz im Europäischen Parlament zur Zukunft der  
universellen Gesundheits- und Sozialdienste .   

�  Die Generalsekretärin überreicht in Wien, Österreich den Eurodiaconia 
Innovation Award 2007 an AMBER-MED.  

�  Eurodiaconia empfängt Besucher von der Diakonie aus den baltischen 
Staaten in Brüssel .  

�  Eurodiaconia nimmt am Treffen von SoCareNet in Bratislava teil. 
 

Oktober 
�  Eurodiaconia veranstaltet Bildungsseminar  in Brüssel.  
�  Teilnahme am Empfang zur Verabschiedung von Dr. Michael Weninger, 

Beratergremium für europäische Politik der Europäischen Kommission, 
verantwortlich für den Dialog mit glaubensbasierten Gemeinschaften. Jorge 
Cesár das Neves übernimmt das Amt. 

�  Eurodiaconia nimmt am Europäischen Runden Tisch zur Armut  in Portugal 
teil.  

�  Die gemeinsame Arbeitsgruppe  Sozialpolitik  der KEK und von Eurodiaconia 
trifft sich in Riga, Lettland.  

�  Der Vorstand trifft sich in Brüssel. 
 

November 
�  Teilnahme an einem Treffen von Vertretern des Beschäftigungsausschusses 

des Europäische Parlaments  mit der Social Platform, um anstehende Themen 
gemeinsamen Interesses zu besprechen.  

�  Das Sekretariat trifft Cesár das Neves, den neuen für den Dialog mit 
glaubensbasierten Gemeinschaften zuständigen Berater im Beratergremium für 
europäische Politik der Europäischen Kommission. 

�  Teilnahme an der Jahreskonferenz der Social Platform. 
�  Teilnahme am jährlichen europäischen Gebetsfrühstück im Europäischen 

Parlament .  
 

Dezember 
�  Eurodiaconia wird als Partner für ein dreijähriges Abkommen mit der 

Europäischen Kommission im Rahmen des PROGRESS-Prog rammes 
angenommen und wird aufgefordert, einen Arbeitsplan für 2008 einzureichen, 
um Fördermittel für Aktivitäten im Zusammenhang mit der Bekämpfung von 
sozialer Ausgrenzung und der Armut zu erhalten.  

�  Catherine Storry nimmt ihre Arbeit als Forschungspraktikantin für Eurodiaconia 
auf und soll eine Studie zur Rolle und Verantwortung der Diakonie in einem 
sich verändernden sozialen Europa  erstellen.  

 


